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in wejtsöftlicher Nichtung über Bochnia, Tarnum, Dembica und Nzeszum nad) 
Jaroslau zieht, von wo er dem Linken Ufer des San bis Pızemysl folgt, auf 
der ganzen Länge begleitet von der Eifenbahnlinie Krakau Przemysl. Die 
Breite des Hügellandes beträgt längs der Weftbesfiden durchjchnittlich 19, in- 
dejjen oberhalb der Sfawinfamündung nur 10 und bei Krafau bis zu 22 km. 
Längs der Dftbesfiden beginnt fie bei Tarnum mit 30 und vergrößert fich bis 
Lancut auf 65 km. Bor den Karpathiichen Waldgebivge ift das Hügelland bis 
Saroslau 40 kın breit. Seine Höhenlage überfchreitet nur auf Eleinen Flächen 
die + 500 m=Linie und geht bloß an den Gehängen gegen das Flachland oder 
gegen die Flußthäler unter + 250 m hinab. 

Den Kern des Vorfarpathifchen HSügellandes bildet der Flyjch, vorwiegend 
aus Sanditeinen und Schiefern von Ffretazeifchem und alttertiärem Alter beftehend, 

ähnlich wie im Gebirgslande; auch hier überwiegen die tertiäven Bildungen. Das 
Streichen der Schichten geht meiftens von Südost gegen Nordweit. Am Nord- 

vande treten, oberflächlich nur geringen Raum einnehmend, jungtertiäre Ab- 

lagerungen auf mit den großen Steinfalzlagern, die bei Wjeliczfa und Bochnia 
durch die berühmten, jeit Jahrhunderten betriebenen Bergwerfe aufgefchloffen 
find und den größten Theil der öfterreichiichen Monarchie mit diefem wichtigen 

Nahrungsmittel verforgen. Auf einem mehrere Kilometer breiten, öftlich von der 
Wislofa fi) auf 18 km verbreiternden Streifen längs des Nordrandes ver: 
fchwinden die Fretazeifchen und tertiäven Gefteine unter einev Decke quartärer 

Ablagerungen. Diefe Gegend fällt bereits in das nowdifche Glazialgebiet, und 
es tritt hier zuerjt der Gefchiebelehm auf, welcher in der zweiten und dritten 
Hone des Weichjelftvomgebietes zu großer Bedeutung gelangt. Mehr aber noch 
wird die Quartärdeefe gebildet durch jene eigenthümliche lehmähnliche Bildung, 
über deren Entjtehung troß vieler geiftreicher Hypothejen noch immer Unficher- 
heit herricht, den Löß. Er charakterifirt Sich durch die Steilwandigfeit feiner 
Schluchten, durch die Führung von Kalffonfretionen (Lößmännchen) und von 
Neiten von Landjchnecken. Meiitens vermag er das Waffer Leichter aufzunehmen 
al3 der Lehm. 

5. Galizifches Flachland. 

Nachdem die Weichjel das zwijchen dem Srafauer Hügelland und den 

Borkarpathen gelegene Thal verlaffen hat, tritt fie in jenes Flachland, das fich 
nach Dften bis über den San hinaus erjtredit. Sein weftlicher Theil, die 
galizische Weichjelebene, hat in ihren Umriffen ungefähr die Geftalt eines vecht- 
winkligen Dreieds, dejjen Hypotenufe durch die Grenze gegen das Bor- 
farpathijche Hügelland und defjen längere Kathete durch die Grenze gegen den 

Südpolnifchen Landrücken gebildet wird; die kürzere Kathete bildet das Santhal. 
Senfeits diejes Thales jet fich aber das Flachland noch fort bis zu den höheren 
Erhebungen des Lemberg — Lubliner Hügellandes, dejjen weitliches Gehänge frei- 

fich theilweife ohne fcharfe Begrenzung in die Ebene übergeht. 

a) Saliziiche Weichjelebene. 

Die größte Länge der dreiecfürmigen galizifchen Weichjelebene beträgt etwa 

190 km, die Höhe des Dreie3 (Sanmündung—Nzeszum) ungefähr 76 km.
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Während die oberhalb Krakau in die Weichjel mündenden Gebirgsflüfie Sola 
und Stamwa fat in ganzer Länge duch Gebirgs- und Hügelland laufen, nehmen 
bei den übrigen Gebirgsflüffen die Flachlandftreefen un jo mehr an Länge und 
Bedeutung zu, je weiter.nach Often ihre Quellen und Mimdungen liegen. Bis 
zur Naba ift die Flächenausdehnung der Ebene noch jo gering, daß fein größerer 
MWafferlauf darin felbftändige Entwicklung findet. Zwifchen Raba und Dunajec 
breitet fich namentlich das Gebiet der von Hügellande kommenden Nszwica aus. 
Das Flachland zwischen Dunajee und Wislofa wird befonders vom Neuen Bren 
entwäffert, der breite öftliche Theil von mehreren Seitengewäfjern dev Weichjel 
und des San, unter denen die kurz oberhalb der Sanmündung in den Haupt: 
ftrom fließenden Wafferläufe Trzesniomfa und Leng am wichtigiten find. Leng, 
Trzesniowfa und Bren nebit den Eleineren Gewäffern gehören ausschließlich dem 
Flachlande an, in deffen firdlichem Theil hier flache Bodenjchwellen Liegen, welche 
den nordwärts gerichteten Abfluß feheiden von den. £leinen Nebenbächen der in 
weft-öftlicher Nichtung, parallel mit dem Nande des Hügellandes, fließenden 
Wafferläufe. Von diejen ift zunächit dev Wislof zu nennen, dejjen Unterlauf 
eine breite, auf über 40 km Länge gegen Dften ausgeftreckte Thaljenfe durch- 
zieht. Shre etwas jchmalere Fortjegung gegen Weiten wird von der Gzarna 
nach dem Wislof und von der aus dem Hügellande fommenden Wjelopolfa nach) 
der Wislofa duckhfloffen. Eine ähnliche Thalvinne, welche das nördliche Flach- 
land vom Hügellande abfehnürt, ift die des bei Dembica in die Wislofa 
mündenden Grabinybaches, der bei Tarnım entjpringt. 

Durch diefes Gemwäfjerneg wird die galizifche Weichjelebene in eine Reihe 
von Abjchnitten gegliedert, die unter einander Feine wejentlichen Unterjchiede 
zeigen. Abgejehen von einigen über + 250 m hohen Erhebungen auf den be- 
zeichneten Bodenjchwellen, jehwanft die Höhenlage in der ausgedehnten, vor- 
wiegend gegen Norden abgedachten Fläche nur in engen Grenzen, da ihre tiefften 
Punkte an der Sanmündung auf + 140/150 m liegen. Im füdlichen flach: 
welligen Theile des Flachlandes herrfeht ein Gewirre von niedrigen Anhöhen 
und muldenförmigen Einjenfungen, und an den Rändern der Flußthäler ziehen 
ftellenweije deutlich ausgeprägte Diluvialvücken entlang, welche das jegige natür- 
liche Ueberjchwemmungsgebiet von den Binnenniederungen trennen... Derartige 

am Weichjelthale liegende Nücken bilden die Urfache dafür, daß der Neue Bren 
und die Trzesniowfa auf viele Kilometer langen Streden parallel mit dem 

Hauptitrome laufen. m Verein mit der fchwachen Bodenneigung des ebenen 
Geländes wirken diefe, die Vorfluth erichwerenden Wälle darauf hin, daß um- 

fangreiche Flächen vertorft oder verfumpft find und nur durch Entwäfferungs- 
anlagen genügend nußbar gemacht werden fünnen. 

Sn geologifcher Beziehung beiteht die galizische Weichjelebene mit Aus- 

nahme des Alluviums hauptjächlich aus diluvialem Sand und Grand, der auf 
undurchläffigem Letten und Sand der Tertiärformation auflagert, in den breiten 

Thälern der Weichjel und der Gebirgsflüfe aber mit fruchtbarem Niederungs- 
boden überdeckt ift. Der auf den Hügellande bereits zur Bedeutung gelangte 
Log nimmt auch im füdlichen Theile des Flachlandes einen bedeutenden Raum 
ein, inSbejondere auf den höher gelegenen Flächen im Often des Dunajer. 
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Weiter nach Norden folgen ausgedehnte Gebiete diluvialen Sandes. Neben den 
Diluvium erreicht jedoch auch das Alluvium hier große Ausdehnung, da die 
Gebirgsflüffe, bevor ihr Ueberfchwenmungsgebiet durch Deiche begrenzt war, 
ihre Sedimente bei Hochwafjfer über weite Gegenden vertheilen Eonnten, und 
wegen der umfangreichen Torfbildungen in den von Flachlandgewäffern durch- 
zogenen Niederungen. 

b) FSlachland im Dften des San. 

Das Flachland im DOften des San erftreckt fich von dem die Wafferjcheide 
gegen das Buggebiet tragenden jchmalen Rücken des Lemberg— Lubliner Hügel- 
landes, dejjen Höhenlage + 300/400 m beträgt, auf 50 km Breite nach dem 
nordweitlich gerichteten Thale des unteren San. Da diefes Thal von + 140/150 m 
an der Mündung bi3 zum Austritt des Flufjes aus dem Hügelland auf 128 km 
Luftlinienlänge um etwa 50 m anjteigt, ift die durchichnittliche Bodenmeigung 
gering, ebenjo das Gefälle der in weftlicher biS weftfiidweitlicher Richtung zum 

San fließenden Wajjerläufe, von denen der Tanew, die Lubaczomwfa und der 
Szflo zu nennen find. Die noch oberhalb des Szklo mündende Wisznia kommt 

mit nordmeftlichem Laufe vom niedrigen Nordoftrande der Bodolifchen Blatte, 
deren tiefe Einjattelung zwischen dem Karpathifchen Waldgebirge und Lemberger 

Hügelland eine Ableitung des oberen Dnjeftr nach dem San leicht ermög- 
lichen witrde. ; 

Bon einem jchmalen Streifen mit vorquartärem Geftein längs der nord- 

öftlichen Wafjericheive abgejehen, ift das Gelände mit diluvialen, durch große 
Alluvialflächen unterbrochenen Ablagerungen bededt. m Südoften innerhalb des 
Wiszniagebietes herrjcht LöR vor, der fich weiter nordwärts auf einige vom 
Scheitel des Nirckens weitnordmeitlich vorgeftreckte niedrige Bodenfchwellen be- 
Schränft. Der größte Theil des Gebietsabjchnittes bejteht aus diluvialem und 
alluvialem Sand. Namentlich Itegt längs des Tanew eine breite, gegen Vtord- 
often und Norden von dem hier jcharf ausgeprägten NRande des Lubliner Hügel- 
landes begrenzte, jehr ausgedehnte, reich bewaldete Sandebene. An den niedrigen 
Stellen ift die Oberfläche de8 Sandes vielfach mit Torfmoor überlagert oder 
von bruchiger Bejchaffenheit, da e8 an DVorfluth gebricht. 

IM. Xittlere Bone. (Hüdpolnifher Landrücken und 
nördlides Worland.) 

1. RBolnifche Platte und Borjtufen, 

a) Bolnifche Platte. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 13, 89, 102, betr. Bodenbejchaffenheit 

S. 20, 99, 112.) 

Die Bolnifche Platte nimmt als Fortfegung der Schlefiichen Platte die 
Südweftecke von Nuffiich-PBolen ein. Sie gehört nur zum Theil zum Gebiete der 
Weichjel; ein großer Abfchnitt entwäffert nach der Warthe. Während aber von


